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PANTHÉON-SORBONNE PARIS 1

1. Vorbereitung

Mir war bei der Auswahl meines Auslandssemesters vor allem wichtig, dass ich in einer großen 
Stadt bin, dementsprechend kam für mich London und Paris in Frage. Ich habe mich letztendlich für 
Paris entschieden, weil ich die Herausforderung auf Französisch zu studieren ansprechender fand 
und dort größere Möglichkeiten für eine persönliche Entwicklung vor allem hinsichtlicher meiner 
Sprachkompetenz sah. Zudem war Paris mit Blick auf meinen Studienschwerpunkt im Europarecht 
ein idealer Ort, um meine Fachkenntnisse zu vertiefen und um eine französische Perspektive zu 
erweitern. Um mich sprachlich auf meinen Aufenthalt in Paris vorzubereiten habe ich einen 
Französischkurs an der FU besucht, außerdem hatte ich drei Jahre Französisch in der Schule. 
Zunächst war geplant, dass ich nur ein Semester an der Sorbonne verbringe, ich habe mich dann 
aber, als ich den Platz im Februar bekommen habe, doch noch dazu entschieden zwei Semester zu 
machen, um die Sprache wirklich fließend zu lernen. Ich würde es wirklich jedem ans Herz legen 
zwei Semester im Ausland zu verbringen, da es einem die Möglichkeit gibt, wirklich nochmal tiefer 
in das Land einzutauchen. Wichtig zu beachten ist, dass man sein Learning Agreement bereits bei 
Einschreibung in der Sorbonne, was bei mir bis zum 15. Mai möglich war, erstellt haben muss. Es 
ist allerdings auch möglich die Kurswahl vor Ort zu ändern.

2. Unterkunft im Gastland

Für die Unterkunft in Paris sind die Wohnheime von Crous auf jeden Fall die beste und günstigste 
Option. Dafür ist es wichtig, dass man sich direkt online auf die Liste einträgt, sobald man die E-
Mail von der Sorbonne erhält. Ich war nicht schnell genug und habe deswegen leider kein 
Wohnheim bekommen. Dafür habe ich mich dann an eine Agentur gewendet, bei einer Frau namens 
Anne Valeska (aveparis.av@gmail.com). Sie spricht französisch und englisch und hat sich darauf 
spezialisiert Studios, hauptsächlich im 16. Arrondissement an Erasmus Studierende zu vermitteln. 
Die Vermittlungsgebühr liegt bei einem Semester bei 500€ und bei zwei Semestern bei 600€ 
außerdem kümmert sie sich um die Versicherung „Assurance habitation“, die weitere 80€ kostet, 
aber notwendig ist, wenn man in Frankreich lebt. Die Studios kosten um die 600€ monatlich. 
Andere Optionen sind auch Wg gesucht und Seloger. Das 16. Arrondissement ist meiner Meinung 
nach das schönste Arrondissement in Paris und sehr sicher. Auch nachts habe ich mich dort nie 
unwohl gefühlt. Es ist auf jeden Fall etwas ruhiger, man sieht dort tagsüber viele Kinder in 
Schuluniformen herumlaufen, ganz im Gegensatz zum 11. Arrondissement welches jünger und 
lebendiger ist und sich daher perfekt zum Ausgehen eignet. Zur Sorbonne kommt man entweder mit 
der Metro 9 und anschließend der 10 oder der 4 oder mit der 6 innerhalb von 30-40 min, den Bus 
würde ich nicht empfehlen, da man viel im Stau steht und daher langsamer ist. Bezüglich des 
öffentlichen Transports: ich hatte ein studentisches Abonnement namens ImagineR (https://
www.ratp.fr/titres-et-tarifs/forfait-imagine-r), was man Online unter Einreichung der „Lettre 
d’admission“ der Sorbonne beantragen kann. Das würde ich bereits im August beantragen, da es 
einem anschließend via Post an die Pariser Adresse geschickt und dies allerdings 3-4 Wochen 
dauern kann. Wenn das nicht klappt, z.B. das Ticket kommt nicht an etc., hat man auch die 
Möglichkeit an eine der großen Bahnhöfe zu gehen und sich das Ticket dort ausdrucken zu lassen. 
Das Abo kostet monatlich 41,60€. 

3. Studium an der Gasthochschule

Das Studium an der Sorbonne startet mit der Einführungswoche, in der man die Möglichkeit hat 
einen Sprachkurs abzulegen, sowie eine Einführung in das französische Rechtssystem erhält. Ich 
würde stark empfehlen daran teilzunehmen, weil es einem nicht nur den Einstieg erleichtert sondern 
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einem auch direkt die Möglichkeit gibt andere Erasmus Studierende kennenzulernen. Außerdem 
bekommt man jeweils 2 ECTS Punkte für den Sprachkurs und den Rechtseinführungskurs. Für den 
letzteren muss man, um die 2 ECTS Punkte zu erhalten, einen Multiple Choice Test mit insgesamt 
20 Fragen bestehen, was aber absolut machbar ist. Ich habe mein Learning Agreement vor Ort noch 
einmal geändert. Die Frist ist bis vier Wochen nach Semesterbeginn. Außerdem muss man, 
abgesehen vom Learning Agreement noch eine „Inscription pédagogique“ abgeben. Die 
„Inscription pédagogique“ ist notwendig, damit man für die Klausuren am Ende des Semesters 
angemeldet ist, daher ist es sehr wichtig, dass man diese fristgerecht an seine zuständige Erasmus 
Koordinatorin vor Ort schickt, damit diese die dann unterschreiben kann und man die fertige 
Kurswahl an den Pôle des relations schicken kann, welcher einen dann für die jeweiligen Klausuren 
anmeldet und idealerweise auch auf dem Online Kurs Portal „Environnement de Travail Paris 1" 
(ENT) einschreibt, das hat allerdings nicht immer geklappt. Man muss sich dann separat nochmal 
an die jeweiligen Professor*innen wenden, damit diese einen hinzufügen. Ich habe im ersten 
Semester noch zwei Kurse auf Englisch und zwei Kurse auf Französisch gemacht, einfach weil ich 
mich auf Englisch noch etwas sicherer gefühlt habe als auf Französisch und um sicher zu gehen, 
dass ich die Vorgabe von den 15 ECTS Punkten auch erfüllen kann. Ich hatte droit constitutionnel I, 
droit international public, Comparative Law und Common Law. Droit constitutionnel I ist ein 
License Kurs, d.h. er gehört zum regulären Jura Bachelor Studium und ist dementsprechend 
einfacher, während droit international public ein Master Kurs ist und dementsprechend ein höheres 
Niveau hat, was vor allem in den Vorlesungen deutlich spürbar ist. Mir persönlich hat droit 
international public und insgesamt die Master Kurse mehr Spaß gemacht, weil sie einen tiefer in die 
Materie eintauchen lassen haben, während die License Kurse oberflächlicher sind. Das macht sie 
aber auch leichter zu folgen und ich würde stark empfehlen mindestens einen aus der License zu 
wählen. Da ich bereits einen Schwerpunkt im Völkerrecht gemacht hatte, war droit international 
public sehr interessant für mich, da ich Dinge wiedererkannt habe und es mir dadurch erleichtert 
wurde zu folgen und gleichzeitig habe ich noch sehr viel neues dazu gelernt. Comparative Law bei 
M. X Phillipe hat mir sehr gefallen, da er selbst beim Internationalen Roten Kreuz gearbeitet hat 
und dementsprechend spannende Erfahrungen mit uns Studierenden teilen konnte. Common Law 
bei Pierre LeGrand hat mir besonders gut gefallen, da ich sehr viel neues über den Aufbau des 
Common Law Systems und vor allem den U.S. amerikanischen Supreme Court gelernt habe, was 
auf jeden Fall über den American Law Kurs an der Fu hinausgeht. Für diesen Kurs gab es keine 
Prüfung, sondern einen Aufsatz zu einem Thema aus dem Kurs den man einreichen musste. Dafür 
hatte man vier Wochen Zeit. Der Vorteil daran war, dass der Aufsatz bereits vor Weihnachten fällig 
war, sodass man im Januar mehr Zeit hatte für die Prüfungen zu lernen. Da mein Ziel allerdings vor 
allem war meine Französischkenntnisse zu vertiefen, habe ich mich dazu entschieden im zweiten 
Semester ausschließlich Kurse auf Französisch zu belegen. Ich habe auch einen TD in droit civil 
gemacht, was bedeutet, dass man wöchentlich eine Art Arbeitsgruppe hat, in der man Hausaufgaben 
abgeben und Tests ablegen muss. Ich würde es nur empfehlen, wenn man einen Kurs belegt, indem 
man auch eine Klausur schreibt, weil es sehr viel extra Arbeit bedeutet, die aber notwendig ist, um 
gut auf die Klausur vorbereitet zu sein. Abgesehen davon kann ich Propriété Littéraire et artistique 
sehr empfehlen, wenn man sich für Immaterialgüterrecht interessiert. Die meisten Vorlesungen sind 
so aufgebaut, dass der/die Professor*in redet und die Studierenden alles mitschreiben, es werden 
meistens keinerlei Folien hochgeladen. Dies kann manchmal als nicht Muttersprachler*in sehr 
herausfordernd sein, weswegen ich mich an französische Studierende gewandt habe, die ihre 
Notizen immer sehr freundlich mit mir geteilt haben. Insgesamt ist die Verwaltung an der Sorbonne 
ein wenig chaotischer als ich es von der FU gewöhnt bin, so habe ich zum Beispiel einige Male 
meinen Namen nicht auf der Liste für die mündlichen Prüfungen gefunden und musste dann noch 
mal eine Mail an den Pôle des relations schreiben. Es wurde aber stets schnell geantwortet und das 
Problem gelöst. 

4. Kompetenz und Lernerfolg



Ich habe so viele wertvolle Inhalte von den Professor*innen der Sorbonne mitgenommen und auch 
wenn die Art zu lernen durch das mitschreiben anders als in Deutschland ist, habe ich es als sehr 
effektiv empfunden, da man der Vorlesung stets konzentriert folgen muss. Anfangs ist es mir noch 
sehr schwer gefallen, die Inhalte auf Französisch zu lernen, vor allem da ich das rechtliche 
Vokabular nicht hatte, jedoch gewöhnt man sich daran und wird schnell besser sich die 
französischen Inhalte und Methodik anzueignen. 

5. Alltag und Freizeit

Das Freizeitprogramm in Paris ist unendlich und es ist für jeden Geschmack etwas dabei. Dadurch, 
dass die meisten Museen kostenlos sind, war ich sehr oft im Louvre, Musée d‘Orsay, Musée Rodin 
und im Petit Palais. Außerdem kann ich für Kunstliebhaber auch empfehlen auf die Kunstmesse 
„Art Basel“ im Grand Palais zu gehen. Wenn man sich für Mode interessiert, ist es sehr spannend 
während der Fashion Week zu den Orten, wo die jeweiligen Shows stattfinden zu fahren. In der 
Mittagspause kann man sich mit einem Buch in den Jardin du Luxembourg setzen, denn dieser ist 
nur 5min vom Centre Panthéon und vom Centre Sorbonne entfernt, wo die meisten Kurse 
stattfinden. Abgesehen davon kann ich Parc Monceau und den Parc Buttes-Chaumont empfehlen. 
Sowie Canal St. Martin für einen Spaziergang am Wochenende. Das Beste Croissant gibt es bei 
Maison Isabelle, ganz in Uni-Nähe. 

6. Zusätzliche Kosten / Finanzierung (freiwillig)

Das Leben in Paris ist, wie erwartet sehr teuer, allerdings gibt es dafür auch sehr viele Angebote für 
Studierende. So sind zum Beispiel die allermeisten Museen stets kostenlos für unter 26-Jährige und 
es gibt regelmäßig Studierendenrabatte, egal ob im Kino, in der Buchhandlung oder in Museen, die 
nicht grundsätzlich kostenlos sind. Sehr Günstig Mittagessen kann man für 3,30€ in der Mensa 
„Crous“, davon gibt es mehrere in der Uni-Umgebung. Ansonsten kann man sich auch für ca. 5€ 
ein Mittag- oder Abendessen bei Picard holen und in der Uni aufwärmen, da es dort überall frei 
zugänglich Mikrowellen gibt. 

7. Interkulturelle Erfahrungen / europäische Erfahrung

Der Austausch an der Panthéon-Sorbonne hat mir erlaubt, Menschen nicht nur aus Europa sondern 
aus der ganzen Welt kennenzulernen, was für mich eine unbezahlbare Erfahrung war. In jederlei 
Hinsicht hat diese Austausch meinen Horizont erweitert und mir erlaubt zu sehen, wie viele 
verschiedene Möglichkeiten es gibt im Ausland zu leben und zu arbeiten.

8. Fazit

Ich hatte zunächst sehr großen Respekt davor mein Studium durch Erasmus um ein ganzes Jahr zu 
verlängern. Vor allem im Jurastudium scheint dies erstmal abwegig, da deutsches Recht 
studiert wird und ein Studium im Ausland indem ein ganz neues Rechtssystem studiert wird 
erstmal unnötig erscheint. Jedoch hätte es nicht bereichernder sein können und ich gehe mit 
einem ganz neuen Blick auf das Studium und frisch getankter Motivation in das 
Repititorium. Insgesamt, bin ich sehr zufrieden mit meiner Entscheidung and der Sorbonne 
zu studieren und kann es jedem empfehlen, der sich für französisches Recht und 
internationales Recht interessiert. 


